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«Wenn ich ein Engländer und ein Mitglied der Labour-Regierung wäre, so
hätte ich mich so verhalten: ich hätte die wirtschaftlichen Bande mit den
Vereinigten Staaten nicht zerschnitten, aber ich würde von Amerika gewisse
Konzessionen verlangen, und ich würde Amerika gesagt haben, wenn es mir keine
günstigeren Bedingungen gewähren wolle, dann würde ich eben die Bindungen
mit den osteuropäischen Ländern verstärken. Auf diese Weise wäre die
ausschließliche Abhängigkeit Englands von Amerika verschwunden, und als
Engländer wäre ich in der Lage gewesen, auf zwei Registern gleichzeitig zu spielen.»

Wenn ER ein Engländer wäre...

Billiger Weihnachtsvers

Ich habe nichfs und kann daher nichts spenden
Wie künd' ich das der Liebsten schonend an?
«Mein Schatz, ich komm zu dir mit leeren Händen,
Dafj ich ans Herz dich besser drücken kann.» Heinz Scharpf
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Der Winter hat mit frost'ger Hand
Gestreichelt rings das ganze Land
Und Schnee darauf geblasen,
Der Vogelsang ist ganz verstumm),
Die Menschen rennen dick vermummt
Und haben rote Nasen.

Wer jefzt in Dorfe oder Sfadt
Ein guf geheizfes Sfübchen haf,
Wird wieder wohnen lernen;
Doch wer elektrisch heizen muh,
Der wird sich schlotternd, voll Verdrufj
In eine Beiz entfernen.

Man braucht viel Geld fürs Weihnachtsfest,
Vom Sparbuch muf) den letzten Rest
Man drum zusammenkratzen;
Doch leider holt Dir gleich gesamthaft

alles Geld das Steueramf
Die schwer verdienten Batzen.

So denkst Du .denn: «Am End' vom Jahr
Könnt' mich ein Spalferhonorar
Aus diesen Nöten retten!»
Doch leider braucht Herr Löpfe-Benz
Jetzt keine Verse für den Lenz,
Das darf man ruhig wetten.

Drum mache mit dem Dichten Schluh,
Den Laufpafj gib dem Pegasus,
Er wurde alt und schäbig;
Doch wenn der Frühling kommt herbei,
Dann bläst trotz allem die Schalmei
Aufs neue Vital Lebigl

Vital Lebig

BÜCHER
Edwin Arnet: Elgele. Roman. In

seinem neuesten Roman wendet sich der Dichter
jenen Grundquellen zu, die, obwohl die Zeit
sie verschüttet haf, unversiegbar sind:
Innerlichkeif, Menschenwürde, Beseelung behaupten

sich gegenüber feindlichen Mächten. Das
Mädchen Elgele erlebt auf einer, von einem
geheimnisvollen Freunde dirigierten Fahrt
Menschen und Schicksale der Jahrhundertwende.

In den poetischen Sphären einer
höheren Wirklichkeit trifft sie Menschen, die den
gefährdeten Werten der Liebe, der Einfachheit

des Herzens, der Naturnähe und dem
Reichtum der Seele verhaftet sind. Es sind
Leidende, Erleuchtete, Verzichtende, Gerech-
tigkeifssucher, die im Gestrüpp moderner
Improvisationen Anwälte unwandelbarer Kräfte
bleiben wollen. Jedes Kapitel erzählt in
novellistischer Form ein Schicksal oder eine
Episode: der Schäfer, der in der verzichtenden
Ehe das sittliche Gesetz sucht, der Einsame,
der das zivilisatorische Sterben eines
Bergdorfes geniefjend erlebt, der Senn, ein mythischer

Rächer, der Student Colil, der erst nach
den Delirien urtümlichen Hasses für die
Menschenliebe reif isf, eine arme Familie als
Trägerin reiner Einfalt und schöpferischer Armut,
der Prior, ein Flüchtender vor der Vermassung,
der Schreiner, ein tragischer Natursucher, das
Mädchen Ruth, das zwischen sozialer
Verpflichtung und schöpferischer Zurückgezogen-
heit den Kelch der Leiden trinkt das alles
sind Gestalten, in deren Nähe wir die Brunnen

eines tieferen Lebens rauschen hören.

Die Lebenshaltung 886

hat auf der ganzen Erde eine merkliche
Verteuerung erfahren. Selbst die Fürstenhäuser

müssen sparen. Umso unbegreiflicher

erscheint uns die Verschwendungssucht
früherer Potentaten, wie z. B. des

Perserkönigs Darius, der um 500 v. Chr.
lebte. Er pflegte Gastmähler zu 15 000
Gedecken zu geben, wovon ein einziges auf
ungefähr 800000 Franken nach dem heutigen

Geldwert zu stehen kam! Von der
Pracht der Zelfausstattungen, die in der
Hauptsache aus Teppichen bestand, kann
sich der Leser wohl kaum eine Vorstellung
machen. In Zürich Perserteppiche von
Vidal an der Bahnhofstrafje in Zürich.
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